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Steigende Arbeitsbelastung: Ende 2022 waren laut Bundesamt für Statistik schweizweit mehr als 120 000 Stellen nicht besetzt – Tendenz steigend. Zu leiden hat darunter meist die bestehende Belegschaft.
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Gesunde und engagierte Mit­
arbeitende sind die Basis von 
leistungsfähigen und langfris­
tig erfolgreichen Unterneh­
men. Darum ist es besorgnis­

erregend, dass laut Bundesamt für Statis­
tik (BFS) zwischen 2021 und 2022 die 
durchschnittliche jährliche Dauer der ge­
sundheitsbedingten Absenzen (Krankheit 
oder Unfall) pro Arbeitsstelle um einen 
Fünftel angestiegen ist. In vielen Unter­
nehmen werden die damit verbundenen 
Risiken nicht systematisch analysiert und 
die Kosten oft massiv unterschätzt. Im 
Durchschnitt fehlen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sieben bis zehn Tage pro 
Jahr aufgrund von Krankheit oder Unfall. 
Rechnet man vereinfacht mit einem Auf­
wand von 800 Franken pro Ausfalltag, so 
kommt man in einem Unternehmen mit 
1000 Mitarbeitenden auf jährliche Kosten 
von ungefähr 7 Millionen Franken.

Vorausschauende Firmen bemühen 
sich daher proaktiv darum, das Risiko von 
Krankheitsausfällen zu minimieren. Denn 
häufig ist die Arbeitssituation (mit) ein 
Grund dafür, dass Menschen krank wer­
den. Starker Zeitdruck, Überlastung und 
Umgang mit schwierigen Kunden, Kol­
leginnen oder Vorgesetzten können zu 
Fehlzeiten führen: Noch nie gab es so viele 
Arbeitsausfälle wegen psychischer Er­
krankungen wie in den vergangenen Jah­
ren, wie im Bericht der Schweizerischen 
Arbeitskräfteerhebung (Sake) nachzu­
lesen ist. Doch nicht nur psychische, son­

dern auch körperliche Beschwerden, vor 
allem Rücken- oder Kreuzschmerzen, 
treiben die Gesundheitskosten in die 
Höhe. Nicht zu unterschätzen sind dabei 
die Wechselwirkungen – also psychische 
Belastungen, die sich in körperlichen Be­
schwerden manifestieren und umgekehrt.

Junge immer häufiger psychisch krank
Ist eine Person für längere Zeit krankge­
schrieben, kommt die Invalidenversi­
cherung (IV) ins Spiel. Diese verzeich­
nete 2022 im Vergleich zum Vorjahr eine 
Zunahme von 16 Prozent an Neurent­
nern und Neurentnerinnen mit psychi­
schen Erkrankungen. Mittlerweile ba­
siert jede zweite Neurente auf psychoso­
zialen Ursachen. Bei der jüngeren Gene­
ration ist die Situation noch prekärer. 
Der Anteil liegt hier sogar bei einem 
Wert von rund 70 Prozent, und die Zahl 
der Neurenten liegt viermal so hoch wie 
noch vor 25 Jahren.

Auch der viel diskutierte Fachkräfte­
mangel wirkt sich auf die Absenzzahlen 
aus: Das gleichbleibende Arbeitsvolumen 
wird auf weniger Personen verteilt, wo­
durch die Belastung für die einzelne Per­
son zunimmt. Dies ist vor allem im Ge­
sundheits- und Sozialwesen zu spüren. 
Allerdings betrifft der Fachkräftemangel 
auch andere Branchen: Mehr als 120 000 
Stellen waren laut BFS schweizweit Ende 
letzten Jahres nicht besetzt – so viele wie 
seit zwanzig Jahren nicht mehr. Eine Ent­
spannung ist nicht in Sicht. Eine UBS-Stu­
die geht davon aus, dass der Schweiz bis 
2030 je nach Beschäftigungswachstum 
mehr als 300 000 Arbeitskräfte fehlen wer­

den. So ist es nicht überraschend, dass der 
Fachkräftemangel-Index Schweiz im Jahr 
2022 vorwiegend bei den qualifizierten 
Fachkräften einen Rekordwert erreicht. 

Diese gesellschaftlichen Entwicklun­
gen und der daraus resultierende Kosten­
anstieg wirken sich auch auf den Kran­
kentaggeld-Versicherungsmarkt aus. Der 
Risikotransfer an den Versicherer wird im­
mer teurer, wobei der Fokus der Ver­
sicherer stärker auf Profitabilität liegt. Der 
Kostendruck und das schwierige Markt­
umfeld führen dazu, dass sich Versiche­
rungsgesellschaften aus dem Markt zu­

rückziehen. Sie bleiben pessimistisch, da 
sie keine Anhaltspunkte für eine Trend­
wende sehen. So sind eine selektive  
Zeichnungspolitik oder massive Prämien­
anstiege keine Seltenheit.

Mit neuen Lösungen Kosten senken
Die signifikanten Prämienerhöhungen 
führen dazu, dass Unternehmen her­
kömmliche Versicherungsmodelle über­
denken und alternative Lösungen su­
chen. Um die Versicherungskosten zu 
senken, wird der Risikotransfer an den 
Versicherer reduziert und die Eigenfinan­
zierung erhöht. Innovative Versiche­
rungsprodukte werden immer wichtiger, 
wie beispielsweise solche mit reduzier­
tem Risikotransfer wie Stop Loss oder 

eine Kombination von Kurz- und Lang­
fristlösungen. Zudem können Unterneh­
men Kosten senken, indem sie mit den 
richtigen Tools ihre Prozesse digitalisie­
ren und damit ihre Versicherungsfälle 
effizienter bearbeiten.

Die genannten Ansätze machen die 
Versicherungskosten tragbarer – sie sind 
jedoch nur ein Teil der Lösung. Da die 
Unternehmen durch den höheren Eigen­
finanzierungsgrad eine grössere Verant­
wortung tragen, ist es umso wichtiger, das 
Thema ganzheitlich anzugehen. Dazu ge­
hört ein Krankentaggeldversicherer, der 
nicht nur ein gutes Prämienangebot 
macht, sondern auch grossen Wert auf  
ein professionelles Case-Management, 
effiziente Fallabwicklung und gezielte 
Datenauswertungen legt.

Ein weiterer essenzieller Erfolgsfaktor 
ist ein systematisches Betriebliches Ge­
sundheitsmanagement (BGM). Bei die­
sem Stichwort denken viele an Mass­
nahmen wie Gratisobst im Büro, Yoga, 
Fitnesskurse, höhenverstellbare Schreib­
tische und so weiter. Doch BGM ist weit 
mehr als eine Sammlung von einzelnen 
Massnahmen. Es umfasst alle betrieb­
lichen Strukturen, Prozesse und Mass­
nahmen, welche ein gesundheitsförder­
liches Arbeiten ermöglichen. Ziel ist 
einerseits, die Arbeitsbedingungen und 
damit die Lebensqualität des und der 
Einzelnen zu verbessern, und anderseits,  
die Produktivität, Dienstleistungsquali­
tät und Innovationsfähigkeit eines Un­
ternehmens zu stärken. Wichtige Berei­
che im Zusammenhang mit BGM sind 
auch Arbeits- und Gesundheitsschutz, 

Absenzen- und Case-Management, ge­
sunde Führung sowie die Automatisie­
rung von Prozessen. 

BGM als Teil der Firmenkultur
Es ist ein grosser Vorteil, wenn das BGM 
nicht nur im Personalwesen, sondern 
auch vom obersten Management als Pri­
orität angesehen wird. Einerseits geht da­
durch der quantitative Aspekt des BGM 
nicht vergessen. Nur wenn die BGM- und 
HR-Verantwortlichen die relevanten 
Kennzahlen, Kosten und Einsparungen 
auswerten, analysieren und präsentieren 
können, werden sie in der Lage sein, das 
Management ins Boot zu holen. Ander­
seits ist die Führungskultur eines Unter­
nehmens ein entscheidender Erfolgsfak­
tor. Gesundheitsförderndes Verhalten 
und gesunde Führung müssen vorgelebt 
werden und spürbar sein.

Wenn es gelingt, die krankheitsbe­
dingten Absenzen zu verringern, profi­
tiert eine Firma auf mehreren Ebenen: 
Gesunde Mitarbeitende sind leistungs­
fähiger, Teammitglieder werden nicht zu­
sätzlich belastet, weil sie Kranke vertreten 
müssen, und die Kosten werden gesenkt, 
sei es bei der Lohnfortzahlung oder bei 
den Prämien für die Krankentaggeld­
versicherung. Zudem steigern Firmen, 
die ein systematisches BGM betreiben, 
ihre Attraktivität als Arbeitgeberin für 
bestehende und neue Mitarbeitende.
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Kampf gegen Fachkräftemangel
Der Arbeitsmarkt ist leer gefegt, die Belastungen für bestehende Mitarbeitende nehmen zu. Ein BGM hilft, Kosten zu sparen.

Gesundheitsförderndes  
Verhalten muss vorgelebt 
werden und spürbar sein.
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